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ANTRAG AUF BONUSZUWEISUNG 

NACH § 9 FINANZAUSGLEICHSGESETZ I.V.M. DER RECHTSVERORDNUNG  
ZUR ZAHLUNG DER BONUSZUWEISUNG VOM 13. MÄRZ 2008  

(IM FOLGENDEN RVO) 

ANTRAGSTELLENDE GEMEINDE bzw. antragstellender Kirchenbezirk  
(Name, Adresse bzw. Stempel und Telefonnummer) 

Evang. Sonnenhofgemeinde 

Carl-Schurz-Str. 72, 75180 Pforzheim 

Tel. 07231-71760 

 Erstantrag  Folgeantrag (bitte ankreuzen) 

KURZFASSUNG Fundraising-KONZEPT(nach § 2 RVO) 
(bitte stichwortartige Angaben) 

1. Zweck des Fundraising-Konzeptes: 

Neue finanzielle Herausforderungen (längerfristige Mitfinanzierung der Jugendkirche 
"mylight"; Teildeputat Seniorenseelsorge) und die mittelfristig zu erwartenden hohen 
Eigenleistungen bei Gebäudeunterhalt und -bewirtschaftung (Flächenüberhang im 
Blick auf Richtgrößen) machen eine Ergänzung des bestehenden Konzepts in 
Richtung Anlasspenden, Erbschaftsmarketing und Stiftungsfundraising erforderlich. 

      

2. Ideelle und finanzielle Ziele des Fundraising-Konzeptes: 

Ziel ist der Aufbau eines Stiftungsvermögens, um Planungssicherheit im Blick auf die 
regelmäßigen Ausgaben zu bekommen. 

Mittelfristig ist ein Stiftungsvermögen von 200.000 € angestrebt, das sukzessive auf 
mindestens 500.000  € ausgebaut werden soll. 

 

3. Vorgesehener Ressourceneinsatz (Arbeitsstunden und Geld): 

400 Stunden/Jahr 

1.100 € (erstes und zweites Jahr je 250 €, drittes Jahr: 600 €). 

 

4. Vorgesehene Fundraising-Maßnahmen: 

Werbung für Anlassspenden 

Sensibilisierung für Erbschaften und Vermächtnisse 

Zustifterkampagne 

daneben: Fortführung der bisherigen Aktivitäten (Mitgliederwerbung FV, Basare 
usw.) 

 

5. Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten: 

liegen weiter bei dem 2007 gegründeten Fundraisingteam 

jetzt unter Leitung von Dr. Jörg Braun 
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Auflistung der im ersten Konzeptjahr durchgeführten Fundraising-Maßnahmen 
und deren Durchführungs-Zeitraum: 

1. Fortführung der Mitgliederwerbung und -betreuung beim Förderverein (fortlaufend) 

 

2. Basare, Kerzenziehen und andere Aktionen (fortlaufend) 
 

3. Gemeindeversammlung zur finanziellen Perspektive der Gemeinde mit 
Basisinformation zu Erben und Vermächtnissen (Oktober 2011) 

 

4. Basisinformationen zu Erben und Vermächtnissen bei den Mitgliederversammlungen 
von Förderverein und Diakonieverein (Februar2012) 

 

5. persönliche Gespräche im Rahmen von Geburtstagsbesuchen (fortlaufend seit Ok-
tober 2012) 

 

6. Überarbeitung Flyer Förderverein und Stiftung 

 

7. Basisinformation im Gemeindebrief 

 

 

 

 

 

 

KOSTENAUFWAND für die Fundraising – Maßnahmen im ersten Konzept-Jahr 
(Summe aller Ausgaben für Material, Werbung, Öffentlichkeitsarbeit etc.) 

225 Euro 

Mit den Fundraising - Maßnahmenim ersten Konzept-Jahr  
ERZIELTE EINNAHMEN (brutto) 
(zuweisungsfähig sind Einnahmen zwischen 1. Juli und 30. Juni; nicht anrechenbar sind 
Kollekten und Zuschüsse aus kirchlichen Haushalten) 

15.000Euro 

BUCHUNGSBESTÄTIGUNG des zuständigen Verwaltungs- und Serviceamtes bzw. Kir-
chengemeindeamtes (zwingend erforderlich nach § 3 Abs. 2 RVO) 

 
 
 

_________________________________ 
(Unterschrift / Stempel der Buchungsstelle) 
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DOKUMENTATION 

Dem Antrag ist nach § 4 Abs. 3 RVO eine Dokumentation mit folgenden Bestandteilen bei-
gefügt (die Bestandteile I. bis VI. müssen zwingend in der Dokumentation enthalten sein): 

1.  Darstellung Fundraising-Konzept mit Idee und angestrebten Zielen, ggf. Beitrag 
zum Gemeindeaufbau 

2.  Drei-Jahres-Plan für die Durchführung der Fundraising-Maßnahmen inkl. Be-
gründung der Maßnahmen-Auswahl (mit Bedarfs-, Ressourcen- und Einnah-
menplanung) 

3.  Darstellung der organisatorischen Verankerung des Fundraising-Konzeptes 
(Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten) 

4.  Darstellung der bereits durchgeführten Maßnahmen (einschl. Materialien wie Fo-
tos, Flyer, Presseartikel etc.) 

5.  Darstellung der Spenderansprache (z. B. Spendenbriefe, Dankschreiben etc.) 

6.  Auswertung der Ergebnisse und Erfahrungen (z. B. Analyse der Spenderdaten 
nach Spendenhöhe, Spendergruppen, Erfolgsfaktoren der Maßnahmen etc.) 

7.  Sonstiges: Anlagen 

Die Dokumentation dient auch zur Weitergabe Ihrer erfolgreichen Ideen an andere Kirchengemeinden. 

Mit Ihrer Unterschrift bestätigen Sie die Richtigkeit der oben gemachten Angaben. 
Zugleich erklären Sie sich mit der Veröffentlichung Ihrer Ideen einverstanden. 
 
 
Pforzheim,den 29.06.2012 
(Ort) (Datum) 

UNTERSCHRIFTEN 
(von mindestens zwei verschiedenen Personen) 

1) Fundraising-Konzept-Verantwortliche(r):  
 
______________________________________________________________ 
 

2) Gemeindepfarrerin/Gemeindepfarrer bzw. Dekanin / Dekan: 
 
______________________________________________________________ 
 

3) Vorsitzende / Vorsitzender KGR bzw. BKR: 
 
______________________________________________________________ 

Bitte reichen Sie den Antrag auf dem DIENSTWEG ein. Berücksichtigt werden alle voll-
ständigen Anträge, die bis zum 1. JULI beim EOK eingegangen sind. 
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Dokumentation 
 

1. Darstellung des Fundraising-Konzeptes mit der weiterentwickelten Idee, den ange-

strebten Zielen sowie dem Beitrag zum Gemeindeaufbau 

Seit vielen Jahren wird in der Sonnenhofgemeinde ein beträchtlicher Teil der Arbeit über Spen-

denmittel finanziert. Es wurde lange und ausführlich kommuniziert und ist mittlerweile akzep-

tiert, dass Kirchensteuermittel nicht mehr ausreichen.  

Im Bereich der Sachinvestitionen wurden in den letzten Jahren mit Fundraisingmaßnahmen 

große Anschaffungen finanziert und die Anschubfinanzierung für die Gemeindediakoninnenstel-

le (jetzt landeskirchliche Planstelle für die Region) und das Deputat des Popmusikers (jetzt Kir-

chenmusik-Etat) geleistet. Augenblicklich werden v.a. die Jugendkirche "mylight" (10.000 

€/Jahr) und ein Teildeputat Seniorenseelsorge (4 Wochenstunden; 6.700 €/Jahr) mitfinanziert. 

Ein Sozialfond vergibt etwa 200 – 500 € an Bedürftige (auch Zuschüsse an Konfirmandenfami-

lien für den relativ hohen Eigenbeitrag zum Workshop-Konzept der Konfiarbeit). Die abge-

schlossenen und aktuell laufenden Spendenprojekte sind breit gestreut und stoßen auf große 

Zustimmung. 

Im Zusammenhang mit den Haushaltskonsolidierungsmaßnahmen des Stadtkirchenbezirks 

wurde nun deutlich, dass mittelfristig auch hohe Eigenleistungen bei Gebäudeunterhalt und -

bewirtschaftung zu erwarten sind (Flächenüberhang im Blick auf Richtgrößen). Gleichzeitig 

werden die zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel durch den prognostizierten Rückgang der 

Gemeindemitgliederzahlen weiter sinken. Schließlich werden die Mitgliedszahlen beim Diako-

nieverein weiter sinken, weil dieser nicht mehr aktiv beworben wird. 

Deshalb soll die zu erwartende Deckungslücke durch zusätzliche Fundraisingmaßnahmen aus-

geglichen werden.Darum wurde das bestehende Konzept wesentlich in Richtung Anlaßspen-

den, Erbschaftsmarketing und Stiftungsfundraisingweiterentwickelt. 

Der 2004 gegründete Förderverein steht weiterhin im Mittelpunkt der Fundraisingmaßnahmen. 

Der Schwerpunkt der Werbemaßnahmen wird jetzt auf die bestehende, aber mit lediglich 

50.000 € Kapitalstock ausgestattete Stiftung verlagert. Ziel ist der Aufbau eines Stiftungsvermö-

gens, um Planungssicherheit im Blick auf die regelmäßigen Ausgaben zu bekommen. 

Mittelfristig ist ein Stiftungsvermögen von 200.000 € angestrebt, das sukzessive auf mindestens 

500.000  € ausgebaut werden soll. 

Fundraising ist ein unverzichtbarer Bestandteil der Gemeindekonzeption. Es soll dazu beitra-

gen, die Attraktivität und Vielfalt der gemeindlichen Angebote zu erhöhen und deren Qualität zu 

sichern bzw. zu steigern. Langfristig soll bei den Gemeindemitgliedern ein Bewusstseinswandel 

und eine erhöhte Verantwortlichkeit für die wirtschaftlichen Belange der Gemeinde erreicht wer-

den, um in Zeiten abnehmender Kirchensteuereinnahmen dauerhaft neue Standbeine der Fi-

nanzierung zu etablieren. 

Auch nach dem Pfarrerwechsel 2011 profiliert sich die Sonnenhofgemeinde mit den Schwer-

punkten Kinder- und Jugendarbeit sowie zeitgemäßen, einladend-offenen Veranstaltungsfor-

men. Über Fundraising werden die dafür benötigten Mittel bereitgestellt, da die Selbstverwal-

tungsmittel des Haushaltes noch nicht einmal für Energie- und Bürokosten ausreichen. 
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2. Drei-Jahres-Plan für die Durchführung der Fundraising-Maßnahmen inkl. Begrün-

dung der Maßnahmen-Auswahl (mit Bedarfs-, Ressourcen- und Einnahmenplanung) 

Die folgende Übersicht beschränkt sich auf die Summe der erwarteten Einnahmen: Die letzten 

Jahre haben bei allen Einzelmaßnahmen Durchschnittswerte ergeben, die relativ konstant sind. 

Die Mitglieder des Fördervereins tragen ebenfalls zu einer relativen Verlässlichkeit der Kalkula-

tion ein. Die größten Schwankungen bestehen bei den Anlaßspenden, die erst allmählich als 

Unterstützungsmöglichkeit ins Bewusstsein der Gemeindemitglieder kommen. 

Der Schwerpunkt in den kommenden Jahren liegt bei der Stabilisierung der Einnahmen, der Er-

höhung der Einnahmen durch Mitgliedsbeiträge sowie bei der Verbreitung des Stiftungs- und 

Erbschaftsgedankens.   

Die Erträge der neuen Fundraisingmaßnahmensind weniger planbar und werden sich vermut-

lich erst im dritten Projektjahr und danach einstellen. 

 

Einnahmeart Plan 

30.06.201

2 

Ergebnis 

30.06.201

2 

Plan 

30.06.201

3 

Ergebnis 

30.06.201

3 

Plan 

30.06.201

3 

Ergebnis 

30.06.201

3 

Mitgliedsbeitr. 6.200 € 6.340 € 6.500 €  7.000 €  

Einzelspenden 10.000 € 11.660 € 14.900 €  19.350 €  

Basare usw. 2.900 € 2.950 € 3.000 €  3.500 €  

Beitrag Diako-

nieverein 
2.900 € 3.050 € 2.850 €  2.650 €  

Summe Ein-

nahmen 
22.000 € 26.000 € 27.250 €  32.500 €  

Finanzierungs-

bedarf 
17.000 € 16.800 € 17.250 €  17.500 €  

Überschuss für 

Rücklage 
5.000 € 9.200 € 10.000 €  15.000 €  

Rücklagen/ 

Stiftungskapital 
130.000 € 134.200 € 140.000 €  155.000 €  

 

Über den Haushalt gebucht sind nur die zur Stellenfinanzierung an den landeskirchlichen Per-

sonalstellenfond überwiesenenMittel.  

Der Arbeitsaufwand für Einzelmaßnahmen (Basare usw.), Mitgliederpflege beim Förderverein 

und besondere Aktionen (Neugestaltung Flyer Stiftung/Förderverein u.ä.) beträgt im Jahr 

durchschnittlich 420 Stunden. 

Die Kosten sind nach wie vor minimal, da strategisch der Hauptakzent nach wie vor auf Wer-

bung im persönlichen Gespräch liegt. 



 

G:\(Ref.8) Gemeindefinanzen\Fundraising\FR-Bonuszuweisung\ 
FR-Bonuszuweisung-Muster-01-Sonnenhof-2012-Folgeantrag-Neukonzept.docx © Dr.T.Sternberg, EKiBa 6 

 

3. Darstellung der organisatorischen Verankerung des Fundraising-Konzeptes (Verant-

wortlichkeiten und Zuständigkeiten) 

Verantwortlich für die Durchführung des Fundraising-Konzeptes ist das 2007 gegründete 

Fundraisingteam unter Leitung des Kirchenältesten Dr. Jörg Braun. 

Die Maßnahmen werden in enger Abstimmung mit den Vorständen des Fördervereins und des 

Diakonievereins durchgeführt, weil über beide Vereine (sowie die Stiftung des Fördervereins) in 

nicht unerheblichem Maß Einnahmen generiert werden. Dort ist tagesaktuell Zugriff auf Spen-

deneingänge, Kontostände und Buchungsvorgänge möglich.Dankschreiben und Spendenbe-

scheinigungen lassen sich zeitnah erstellen, Umschichtungen vom Förderverein zur Stiftung 

sind einfach durchführen. Die Gelder werden gesammelt zur Begleichung von Personalkosten 

oder zur Rücklagenbildung an die Kirchengemeinde weitergegeben.  

Ein Kirchenältester kümmert sich als ehemaliger Prokurist um die haushaltsrelevanten Fragen 

(Überprüfen der Ausgabenseite, Buchungsvorgänge usw. – so weit im geschilderten Rahmen 

überhaupt möglich). Der Aufwand ist enorm und führt nicht immer zu befriedigenden Ergebnis-

sen. Ganz auf eine Überprüfung der Buchungen zu verzichten ist ausgeschlossen, weil in der 

Vergangenheit die Sonnenhofgemeinde wiederholt durch Falschbuchungen mit größeren Be-

trägen belastet worden war.  

Eine Kirchenälteste koordiniert die Einzelaktivitäten und hält den Kontakt zum Diakonieverein.   

Der Vorsitzende des Fördervereins ist zugleich für die Stiftungsgeschäfte zuständig.  

Die Buchhaltung des Fördervereins wird ehrenamtlich erledigt. 

 

4. Darstellung der bereits durchgeführten Maßnahmen 

4.1. Fortführung der Mitgliederwerbung und -betreuung beim Förderverein 

Die Mitgliederwerbung beim Förderverein geschieht wie bisher fortlaufend vor allem in persönli-

chen Gesprächen. Es gibt geringe Schwankungen im Bestand. Aber die Mitgliederinformationen 

und -versammlungen sind ein hervorragendes Instrument, um von dort aus die finanziellen Per-

spektiven in der Gemeinde zu kommunizieren. 

4.2. Basare, Kerzenziehen und andere Aktionen 

Der Marmeladenverkauf an Erntedank, Kerzenziehen im Advent, zwei Second-Hand-Basare für 

Kinderkleidung, das Spendenkässchen im Foyer des Gemeindezentrums haben sich etabliert 

und werden fortgeführt. Sie machen geringen oder gar keinen Aufwand und sorgen für kontinu-

ierliche Spendeneinnahmen.  

4.3. Gemeindeversammlung zur finanziellen Perspektive der Gemeinde 

Das Thema Vermächtnisse und Erbschaften ist nicht einfachanzusprechen. Wir entschieden 

uns deshalb für den Weg, dieses Thema versuchsweise zunächst bei einer Gemeindever-

sammlung, an der in der Regel nur kirchlich Hochverbundene teilnehmen,anzugehen. Im Rah-

men des jährlichen Rechenschaftsberichts des Ältestenkreises gibt es mit schon seit Jahren ei-
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ne kurze Übersicht über die finanzielle Situation der Gemeinde, die aktuellen Spendenprojekte 

und den Stand von Förderverein und Stiftung. Die Gemeinde ist also gewohnt, dass in diesem 

Zusammenhang auch über Spenden gesprochen wird. 

Der Kirchenälteste, der zugleich Vorsitzende des Fördervereins ist, schloss seine Ausführungen 

an den Bericht des Finanzverantwortlichen an.Neben der Aufzählung der Erfolge des Förder-

vereins ging er summarisch auf die Möglichkeiten von Anlaßspenden, Vermächtnissen, Erb-

schaften und Zustiftungen ein (siehe Anlage I). Es ist ihm gelungen, dieses Thema sehr humor-

voll und mit einem Augenzwinkern zu kommunizieren. Die Reaktionen waren durchaus positiv 

und ermutigten zu einer behutsamen Fortsetzung.  

4.4. Mitgliederversammlungen von Förderverein und  Diakonieverein 

Die nächsten Gremien waren die Mitgliederversammlungenvon Förderverein und Diakoniever-

ein. Die Mitglieder sind nicht nur kirchlich hochverbunden, sondern seit Jahren auch als aktive 

Unterstützer eingebunden. Hier wurde breiter über Anlaßspenden, Erbschaften und Zustiftun-

gen informiert, weil diese Menschen Multiplikatoren in der Gemeinde sind.  

4.5. persönliche Gespräche im Rahmen von Geburtstagsbesuchen  

Seit die Thematik in der Gemeinde angesprochen ist, kommen bei Geburtstagsbesuchen gele-

gentlich interessierte Nachfragen. Der Besuchsdienst und die Seniorenseelsorgerin sind darauf 

vorbereitet, sie werden aber nicht selbst aktiv.  

4.6. Überarbeitung Flyer Förderverein und Stiftung 

Aufgrund der begrenzten Ressourcen fehlte bisher ein ansprechender Informationsflyer. in den 

letzten Wochen wurde der bisherige grundlegend überarbeitet, neu getextet und bunt bebildert. 

Auch hier wird das Thema Anlaßspenden, Vermächtnisse und Zustiftungen kurz angesprochen. 

(siehe Anlage II.) 

4.7. Basisinformation im Gemeindebrief 

Der erste behutsame Schritt an die breitere Öffentlichkeit war ein kurzer Bericht im Gemeinde-

brief (siehe Anlage III.). Weitere werden in diesem Kampagnenjahr folgen.  

Die Resonanz war durchaus verständnisvoll und ermutigend, kritische Rückmeldugnen blieben 

aus. 

 

5. Darstellung der Spenderansprache (z. B. Spendenbriefe, Dankschreiben etc.) 

Anstelle des Versendens von Spendenbriefen wurde zur effizienteren Methode der systemati-

schen Spenderansprache in persönlichen Gesprächen zurückgegriffen. 

Die Dankbriefe für Einzelspenden, die Infobriefe an die Fördervereinsmitglieder (mit Dank am 

Jahresende) werden fortgeführt. Als zusätzliche Aktion wurde 2012 eine aufwändig gestaltete 

Dankkarte der Jugendkirche „mylight“ mit beigelegter Bienenwachsplatte und Kerzendocht in 

einem hochwertigen Transparenzumschlag verschickt. (siehe Anlage IV). Die Fördervereine der 

Trägergemeinden Büchenbronn, Dillweißenstein und Sonnenhof erhielten auf diese Weise eine 
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besondere Beilage für Ihren Jahresdank. Die Reaktionen waren durchweg sehr positiv. Es gab 

keine kritischen Einwände im Blick auf Herstellungskosten. Und obwohl das Versenden dieser 

Dankkarte bewusst nicht mit einer Spendenbitte verbunden war, gab es inder Folgezeit einige 

Spendeneingänge, die bewusst darauf Bezug nahmen! 

 

6. Auswertung der Ergebnisse und Erfahrungen 

Verstärktes Bemühen um Eigenfinanzierung geht zum Teil zu Lasten anderer Spendenzwecke. 

Deshalb war es wichtig, bei den freien Kollekten weiterhin gemeindeübergreifende Projekte mit 

ihm Blick zu haben. Die Erträge bei Opfern und Kollekten waren nie sonderlich gut, sie haben 

sich aber in den letzten Jahren eher leicht verbessert.  

Fast alle Mitarbeitenden sind mehrfach in der Gemeinde engagiert und an den Grenzen ihrer 

Möglichkeiten angelangt. Deshalb werden manche wünschenswerte zusätzliche Fundrasising-

Maßnahmen nicht realisiert, vor allem nicht, wenn sie zeitintensiv sind.   

Der Aufwand für Fundraisingmaßnahmen im beschriebenen Sinn ist groß. Er ist dann zu recht-

fertigen, wenn über das Finanzielle hinaus zusätzliche „Gewinne“  für den Gemeindeaufbau er-

ziel werden: ein Zuwachs an Zusammengehörigkeitsgefühl oder besondere Veranstaltungen 

und Angebote zum Beispiel. Entscheidende ist die enge Verzahnung aller Elemente und die 

Einbindung in das Gesamtkonzept des Gemeindeaufbaus. Attraktive Gemeindeveranstaltun-

gen, ein positives äußeres Erscheinungsbild des Gemeindezentrums und eine intensiv Öffent-

lichkeitsarbeit ermöglichen ein hohes Maß an Identifikation bei den Mitarbeitenden. Dadurch 

steigt die Motivation zum ehrenamtlichen Engagement und zur finanziellen Beteiligung, was im 

Ergebnis zu deutlichen Fortschritten auf dem beschriebenen Weg führt. Der Weg über die 

Rücklagen- und Stiftungsfinanzierung erscheint zunächst noch beschwerlicher, weil die Ziele 

anfänglich sehr weit weg bzw. unerreichbar scheinen. Aber wenn Unterziele definiert und vor-

zeigbare Zwischenergebnisse präsentiert werden, erscheint es im Sinne der Nachhaltigkeit als 

erfolgversprechender Weg. 

2012/2013 sollen eine Anlass-Spendenkampagne sowie die Mitgliederwerbung mit dem neuen 

Infoflyer erfolgen. Der Infoflyer wird im Herbst 2012 nochmals an alle Haushalte verteilt.  

2013/14 wird eine Erbschafts- und Zustifterkampagne im Mittelpunkt stehen, die dann mit etwas 

höheren Kosten verbunden sein wird. 
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Anlage I:Erstansprache Anlaßspenden, Vermächtnisse und Zustiftungen 

 

Die folgende Information wurde in ähnlicher Weise frei und ohne Konzept bei der Gemeinde-

versammlung durch den Kirchenältesten vorgetragen, der auch 1 Vorsitzender des Förder-

vereins ist:  

„Es ist schön zu sehen, wie interessiert die Jugendlichen die frisch renovierten Räume anse-

hen!“, sagte Georg Hof. „Die Gottesdienste sind attraktiver, wenn die Jugendlichen anschlie-

ßend noch in gemütlicher Runde beisammensitzen können. Leben und Gottesdienst rücken 

zusammen.“ Solche erfreulichen Nachrichten waren bei der Mitgliederversammlung unseres 

Fördervereins am 22. November 2011 zu hören. Anschaulich wurde klar, wie wir Kirche für 

Jugendliche attraktiv machen können. 

Unser Jugendkirchenreferent Georg Hof berichtete auch über den Jugendgesprächskreis 

„Meeting-Point“, die Nacht der Kirchen mit vielen jugendlichen Mitwirkenden und Besuchern, 

die Aufbauhilfe bei einem Schülerbibelkreis und bei einem Arbeitskreis zur Ausbildung von 

Schüler-Mentoren sowie über die Überlegungen zusammen mit der katholischen Jugendar-

beit über Möglichkeiten gemeinsamer Veranstaltungen, wie z. B. Jugend-Gottesdienste. 

Unsere Seniorendiakonin Ines van der Kamp berichtete, wie oft die angerufenen Senioren 

sich sowohl bereits bei der telefonischen Besuchsankündigung als auch während des Be-

suchs über die Gelegenheit zum Gespräch freuen. Dabei wird sowohl über unsere Sonnen-

hof-Gemeinde gesprochen, mit der sich die meisten Besuchten verbunden fühlen, auch 

wenn viele kaum noch zu unseren Gottesdiensten kommen können, als auch über die für sie 

jeweils aktuell anstehenden Lebens- und Glaubensfragen. 

Bernd Reinhardt berichtete von erfreulichen Spenden anlässlich von Geburtstagen  und Be-

erdigungen sowie von einer Spende der Volks­bank für unseren Kindergarten. 

Wir waren uns einig, dass wir noch weitere Mitglieder, Spender und Zustifter benötigen, um 

die Ausgaben zu einem größeren Anteil aus Zinsen decken zu können. Wenn auch Sie  - 

ggfs. in vermehrtem Umfang - dazu beitragen möchten, sprechen Sie mich bitte an. 

Ines erreicht Leute, die vielleicht schon immer an Glaubensfragen interessiert waren, aber 

einen Partner geheiratet haben, der von Kirche nichts wissen wollte. Sie haben sich gefügt. 

Jetzt im Alter sind sie wieder allein, aber nicht mehr in der Lage, in die Kirche zu gehen und 

sie haben über die Jahrzehnte der Ehe auch keinen Kontakt zu gläubigen Gesprächspart-

nern aufbauen können. 

Georg erreicht junge Leute, die wir an der Bushaltestelle sehen, aber nie im Leben mit ihnen 

ins Gespräch kommen, und die ohne Kinderbibel, ohne Gute-Nacht-Gebet und ohne Tisch-

gebet aufgewachsen sind, im Religionsunterricht und im Konfirmandenunterricht nicht waren 

oder heldenhaft gestört haben und die jetzt durch Gleichaltrige darauf angesprochen werden, 

dass Jugendkirche überhaupt nicht so verstaubt und von vorgestern ist, wie man das denkt. 

Da sitzt man im Kreis auf Sitzkissen und eine 15-Jährige wie Svenja Treff hält die Andacht, 

man singt miteinander moderne Lieder und spricht miteinander über die aufgeworfenen 

Glaubensfragen und die in dem Kreis anstehenden Lebensfragen. Aber dafür dürfen eben 

auch z. B. die Sitzmöbel nicht von vorgestern sein und dafür erbitten wir Ihre Unterstützung. 
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Zum Abschluss eine für mich ganz schwierige Frage: Was passiert eigentlich mit meinen Er-

sparnissen, wenn ich mal nicht mehr hier auf Erden bin? Also, wir wollen Ihren Kindern 

nichts wegnehmen. Aber vielleicht sind gar keine Kinder da oder sie haben schon genug o-

der könnten sich damit anfreunden, dass ein Teil des Erbes als Vermächtnis bzw. Zustiftung 

an unsere Sonnenhof-Gemeinde-Stiftung geht, dort dem Kapital zugeschlagen wird und auf 

unabsehbare Z,eit Zinsen erwirtschaftet, mit denen weiterhin Seniorenseelsorge und Ju-

gendkirche mitfinanziert werden können.  

Wir wären Ihnen sehr dankbar, wenn Sie bei diesen schwierigen Überlegungen auch unsere 

Stiftung mit einbeziehen könnten. 

Danke im Voraus dafür und für Ihr Zuhören.
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Anlage II:neuer Flyer von Förderverein und Stiftung 
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Anlage III:Werbung im Gemeindebrief 
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Anlage IV: Spenderdank der Jugendkirche „mylight“ an die Fördervereinsmitglieder 
 
Titelseite: 

 
linke Innenseite: 

 
rechte Innenseite: 

 
Rückseite: 

 
Beilage: Bienenwachsplatte und Docht zum Erstellen einer Kerze 
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Verpackung: transparenter Briefumschlag 


